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Interpellation 
 
Prävention gegen judenfeindliches Gebrüll von Fussballfans 
 
Chefredaktor Yves Kugelmann schreibt im jüdischen Wochenmagazin tachles (Ausgabe 
vom 1. Juni 2007): 
 

Donnerstagabend, 24. Mai, 20.30 Uhr in einer Bar mit Hinterhof, offen auf die 
Altstadtgasse in Basels Innenstadt. Auf den Bildschirmen im Lokal werden die 
entscheidenden Spiele FCB gegen YB und GC gegen FCZ übertragen. Gejaule, 
Gesänge, etwa 20 Glatzköpfe und rund 100 weitere Anwesende, junge Frauen und 
Männer. «Sieg Heil»-Rufe, eine aufgeheizte Stimmung, verbale Gewalt, viel Alkohol. 
Und dann die Worte, die man im Jahre 2007 nicht mehr für möglich gehalten hätte: 
«Tod und Hass dem FCZ!», immer wieder dutzendfach das Lied «Eine U-Bahn 
bauen wir von Zürich nach Auschwitz». Immer wiederkehrend. 45 Minuten dröhnende 
Gesänge, aufbrausende Elemente, Mitreisser und Heissmacher .[...] Die Stimmung 
heizt sich auf, als der Schiedsrichter in Zürich in der 81. Minute einen Freistoss für 
GC nicht gibt. «Drecksjude», «Judensau», «Scheissjuden». [...] 90 Minuten sind 
gespielt. Nachspielzeit. Der FCZ schiesst sein zweites Tor. Viel Geschubse im Lokal, 
davor fliegen Flaschen, Feuerkörper leuchten, überall Rauch, die Glatzköpfe johlen, 
Gläser zerbrechen, Passanten werden angepöbelt. «GC ist einfach zu jüdisch». 
«Dieses Scheiss-GC ist einfach zu jüdisch». «Sieg Heil!». [...] 

 
Ich gehe davon aus, dass auch der Regierungsrat über diesen Bericht, um es british cool 
auszudrücken, not amused ist. Ich stelle daher die Standardfrage, wie der Regierungsrat 
diesen Vorfall einschätzt, gar nicht, sondern möchte Informationen über das Fanprojekt 
Basel (www.fanprojekt-basel.ch) und weitere präventive Massnahmen bekommen. 
 
Der Interpellant bittet den Regierungsrat höflich, folgende Fragen zu beantworten: 
 

1. Mit welchen Mitteln unterstützt der Kanton Basel-Stadt die Arbeit des Fanprojekts 
Basel und weiterer in diesem Gebiet tätigen Institutionen? 

2. Welche Mittel anderer Sponsoren (z.B. Kanton Basel-Landschaft, FCB) fliessen in 
diese Projekte? 

3. Ist der Regierungsrat mit der bis heute geleisteten Präventionsarbeit dieser Projekte 
zufrieden? 

4. Ist der Regierungsrat der Meinung, dass es Aufgabe dieser Projekte ist, 
antijüdische Äusserungen und allfällige Ausschreitungen der Fans gegen jüdische 
Menschen, Institutionen und Geschäfte zu verhindern? 

5. Erachtet der Regierungsrat weitere präventive Massnahmen, generell und auch im 
Hinblick auf die EURO 08, zur Verhinderung antisemitischer, rassistischer und 
minderheitsfeindlicher Auswüchse als notwendig? Z.B. vermehrte Polizeipräsenz an 
Treffpunkten pöbelnder Fans und/oder vermehrte Polizeipatrouillen bei jüdischen 
Einrichtungen? 
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